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Kapitel 1


Polarisalpha.


Eine in das ewige Eis der Antarktis eingeschmolzene Station. Eine Anlage der Alphaten.


«Verhindern wir, dass sich diese Alphaten auf dem Mond einnisten. In einer eigenständigen Einrichtung! Wie wollen wir sie dort kontrollieren ...»


Liu Chen Lu rief laut: «Stopp! Zurück auf Anfang! Pause!» Seufzend wandte sie sich vom Holo-Tisch ab. Sie kannte den Sprecher. Es war Kixstone. Professor Aras Kixstone, der Leiter der HAO, der Chef der mächtigen Humans-Alphaten-Organisation.


Auf dem Infopaneel neben ihr leuchtete das Schema der Station. Sie berührte das Symbolbild Chimas. Ein Gesicht entfaltete sich auf den Schirm.


«Viola Chima befindet sich im zweiten Ring der Station. Segment R-zwei», sagte ein anonymer Sprecher.


Liu zog den Kommunikator aus der Stirnhalterung und über ihr Gesicht und sprach deutlich: «Viola, komm zu mir, es ist dringend. Es ist brisant.»


«Hallo Chefin, kann nicht kommen. Ich bin mitten in der Ausbildung der Kadetten. Klinke dich doch ein ins Kommunikator-System.»


«Es hören zu viele mit. Komm einfach her zu mir in die Zentrale!»


«Gut, dann unter vier Augen.»


Ein fauchendes Geräusch ließ Liu nach oben schauen. Ein Außendienstroboter blies Schnee und Eiskörner vom Kuppeldach der Zentrale. Für Augenblicke leuchteten grüne Polarlichter durch das hohe Gewölbe. Dann wehte der Sturm erneut Polarschnee über das Dachsegment, das aus dem Eis herausragte.


Minuten später zwängte sich Viola Chima gebückt durch die nördliche Sternschleuse. Sie war eine Alphatin der mittleren Generation und zudem ein Sondermodell: eine muskulöse, stämmige Frau, eine Kämpferin. Ihr verdickter Hals, aufgebläht von unter der Haut liegenden Brain-Speichern, ihr ausgebeulter Rücken mit den eingefügten Lebenserhaltungsmechanismen, die systemisch ausgepolsterte Hüfte und ihre verstärkte Muskulatur zeugten von ihrer Kampfkraft.


Chima ordnete ihren ärmellosen Überwurfmantel, der ihren unförmig ausgeweiteten Rücken verdeckte. Dann blickte sie die Stationsleiterin und die amtierende Chefin der Alphaten fragend an.


«Kixstone macht wieder Ärger», sagte Liu.


«Ah, der Boss der HAO meldet sich? Er macht doch nur Ärger!»


«Skalzi schickt mir ein Spionagevideo. Er war mal wieder geheimdienstlich tätig.» Dann fügte Liu hinzu: «Ohne unseren Auftrag.»


«Dann ist es also Skalzi, der dich beschäftigt? Vito Skalzi, der ‹Goldene Kopf›, er mischt mal wieder die Karten. ‹Unser Vater – unser Schutz und Schirm!›, wie er sich gern nennen lässt. Er hat sich in seiner mexikanischen Höhle verbarrikadiert und nimmt an, uns immer noch beschützen zu müssen. Wir, die Alphaten, haben ihn zu dem gemacht, was er heute ist: Ein bestens ausgestattetes Gehirn-im-Tank, ein GiT, ein Super-GiT.»


«Schauen wir uns das Video an», sagte Liu, ohne auf Chimas Bemerkungen einzugehen.


«Du kennst es noch nicht?»


«Nur die ersten Bilder. Ich habe auf dich gewartet. Du bist hier nicht nur die dienstälteste Ausbilderin, du bist auch für die Sicherheit der Station verantwortlich.»


Chima nahm neben der unscheinbar kleinen Stationschefin Platz.


«Was für einen Gegensatz zu mir stellt sie doch dar», dachte Liu. «Ich bin nicht mehr als eine vermickerte Mittfünfzigerin mit greisenhaftem Gesicht und schlaffen Gliedern. Da liegen eben Generationen alphatischer Technologieentwicklung zwischen uns beiden», tröstete sich Liu Chen Lu, die sich ihrer schwächlichen Erscheinung bewusst war.


Einssechzig groß, vereinzelt nur einsfünfzig, so waren die Alphaten der ersten Kohorte beschaffen. Ihre Schöpfer beriefen sich auf die Zwergenphänomene der Pygmäen, auf die Vorteile ihrer kleinen Körper. Und praktisch war es allemal, wenn Liu durch die engen Stationsröhren eilte und ihre Kontrollgänge erledigte.


«Ist es das?», fragte Chima und wies auf das leere Standbild über dem Tisch.


Liu nickte und startete das Video.


«Verhindern wir, dass sich diese Alphaten auf dem Mond einnisten. In einer eigenständigen Station! Wie wollen wir sie dort kontrollieren? Am Pol? In den Lavahöhlen der Kraterhänge?» Der Sprecher machte eine Pause. «Und dann», fuhr er fort, «ihre Standorte, kapseln sich ab auf Inseln im Indischen Ozean, verkriechen sich in venezolanischen Höhlen, ziehen sich zurück in die Antarktis. Ein Ausbildungslager, in der Antarktis! Zum Lachen! Und ihr Saharaprojekt! Spielen sich auf! Als Weltretter ...»


Ein greller Schein überstrahlte das Volumenbild über dem Holo-Tisch.


«Das ist alles?», fragte Chima.


«Alles!»


«Kein Fake?»


«Ausgeschlossen!»


«Das also schickt uns Skalzi», lamentierte Chima. «Einen Wutausbruch Kixstones. Er lacht uns aus, unser Vorhaben, hier in der Antarktis! Er verspottet uns!»


«Das Video wurde von einer Mikrodrohne erfasst», sagte Liu sachlich. «Es stammt von einem dieser farblosen Spionageinsekten aus Skalzis Arsenal. Ein Video aus dem Hauptquartier der Humans-Alphaten-Organisation, der HAO.»


«Jetzt spitzelt Skalzi auch noch für uns», lästerte Chima.


«Er hält uns den Rücken frei», antwortete Liu genervt. Dann berichtete sie weiter: «Erst nach Absetzen der Nachricht wurde die Drohne entdeckt und per Laser zerstört. Mitten im Senden. Glücklicherweise hatte die Drohnen-KI die brisantesten Infos erkannt und zuerst ausgestrahlt. Das heißt aber, Kixstone und Konsorten wissen, dass sie ausspioniert wurden. Sie haben jedoch keine Ahnung, welche Daten die Drohne übermittelt hat.»


«Skalzi vertieft mit dieser Aktion doch nur den Graben zwischen der HAO und uns.»


«Was hast du nur gegen Vito?», fragte Liu. «Ja, er bewacht seine Schöpfung.»


«Skalzi erschuf uns nicht allein.»


«Wir sind ihm dankbar!»


«Chen Lu, vergiss niemals: Er urteilt wie ein Mensch! Er ist kein Alphate!»


«Und deshalb hören wir auf ihn. Er kennt die Eigenheiten der Menschen!»


«Skalzi ist kein Alphate!», beharrte Chima auf ihrer Meinung.


«Wir haben genug über Skalzi geredet», schimpfte Liu. Es war nicht das erste Mal, dass sie wegen Skalzis Rolle aneinandergerieten. «Versteh doch: Es geht um Kixstone!».


Chima gab endlich klein bei.


«Bis Lavahöhlen zurück stopp», rief Liu.


Das 3D-Hologramm erstarrte zu einer verpixelten Struktur: Ein Kopf im Profil, aus großer Entfernung von einer Mikrodrohne aufgenommen.


«Da haben wir ihn: Kixstone», rief Liu, «Professor Aras Kixstone, den Chef der Humans-Alphaten-Organisation.


Sie erhob sich und schlurfte eine Runde um den runden Holo-Tisch herum. Alles im Kommandoraum der Polarisalpha war gerundet, der Raum selbst, seine Kuppel und die Bildschirme an den Wänden.


«Der Chef der HAO torpediert unsere Aktivitäten», lamentierte Liu. «Sein Vorgänger Wagner hatte noch zugesagt, dass wir die ausgebeuteten Wasserminenfelder auf dem Mond erwerben können. Mit ihm und seinen Vorgängern sind wir weit besser gefahren. Dieser Kixstone, er sagt uns den Kampf an. Er pfeift auf die Leitlinien der HAO.»


Liu ließ sich wieder in einen der Sitze vor dem Holo-Tisch fallen. Sie befingerte den Sitzheizungsregler und schloss den schrägen Kragen ihrer gefütterten Uniform, zog die Kapuze über den Kommunikatorschirm. «Achtzehn Grad», blinkte eine Anzeige. Wie in fast allen Räumen wurde die Lufttemperatur der Zentrale so mager eingestellt.


«Also, Kixstone ist im Video zu erkennen», sagte Chima. «Aber von seinem Partner ist weder ein Konterfei zu sehen, noch ein Mucks zu hören.»


Liu nickte.


«Also nicht mal eine Stimme zu analysieren.»


«Keine Bange, Viola, seinen Gesprächspartner finden wir schon!»


«Wer hat diese Message noch erhalten?»


Liu las aus einem Begleittext vor: «Aufzeichnung aus dem Hauptquartier der HAO ... und so weiter, exklusiv für Polarisalpha, betrifft auch eure Mondpläne, erwarte von euch einen Vorschlag für weiteres Vorgehen, Gruß Skalzi. 6. Mai 55, Alphatische Neuzeit. Bin besorgt. Eine Kopie des Videos geht an Zeki Bernhard auf Isla Alphatica.»


«Doch dein Stellvertreter wird sich mit Vorschlägen zurückhalten. Mit unserer Eiswelt, da will Zeki nichts zu tun haben, er, der auf einer schwimmenden Sonneninsel im Indischen Ozean residiert.»


Liu lächelte Chima an, statt ihr zu antworten.


«Und, Chen Lu, hast du nachgedacht?»


«Oh gewiss», lenkte Liu ein und deutete in Richtung Besprechungsnische.


Sie ließen sich wortlos in die bequemen Sitze fallen. Chima zapfte Kaffee aus dem Boiler und schob Liu einen Becher über die Tischplatte.


Liu betrachtete versonnen das Spiel der flachen Stränge an den Armen ihres Gegenübers. Die kräftigen Muskelbündel bedeckten nicht nur Teile ihrer sowieso schon verfestigten Haut, sondern beschützten sie vor unmäßiger Hitze und Kälte, selbst leichten Messerstichen widerstand die aufgesetzte obere Deckschicht.


«Wir haben hier auf Polaris», begann Liu Chen Lu langsam zu sprechen, «sechsunddreißig alphatische Kadetten, vier Ausbilder und einige Nichtalphaten. Ein Teil unserer Frischlinge bereitet sich auf ihre Mondmission vor, und zwar, in den geräumigen Lavahöhlen unseres auserkorenen Kraters wollen wir eine große Siedlung errichten. Und eben nicht weiter auf einer der internationalen Basen herumwursteln. Ja, uns eigenständig entfalten, ohne Aufsicht durch die HAO. Da hat Kixstone durchaus recht.»


Chima schaute sich gelangweilt in der Zentrale um.


«Der andere Teil arbeitet am automatisierten Aufbau von Stationen im Eis», monologisiere Liu unverdrossen weiter. «Basen, die wir auf den Eismonden des Jupiters und des Saturns errichten werden. Bemannt oder unbemannt, das wird sich zeigen. Gefrorenes Wasser verhält sich überall gleich, hier in der Antarktis und auf den fernen Monden. Hier üben wir, bis alles klappt. Das sind unsere belächelten interplanetaren Träume. Träume, die Kixstone nicht zu interessieren scheinen.»


Da Chima weiterhin schwiegt, fuhr Liu fort, sich über die aktuelle Lage auszulassen. «Die Lavahöhlen auf dem Mond, die wir haben wollen, sind ausgebeutet, die Eisvorräte im Innern des Kraters sind fast abgebaut, es lohnt nicht mehr. Für Wasser gibt es inzwischen günstigere Quellen auf dem Mond. Uns reizt, was sie zurückgelassen haben: Zwei Kraftwerke, Schleusen, Energiesysteme, Startrampen, Straßen, Transporter. Dafür sind wir bereit, einen hohen Preis an den Eigentümer Lunawater zahlen. Das wäre doch für alle ein vortreffliches Geschäft.»


«Einen anderen Krater an einem der Mondpole suchen?», sinnierte Chima.


«Wirft uns um Jahre zurück. - So leicht werden wir nicht aufgeben.»


«Lunawater kann nicht allein über den Verkauf entscheiden», warf Chima ein.


«Ja, dann ist da noch Lunic, die Frau im Mond, wie sie sich gern nennt, die mitredet, und leider auch Kixstone mit der allmächtigen Humans-Alphaten-Organisation im Hintergrund. Und seine Meinung kennen wir nun.»


«Das heißt, unsere Pläne sind kein Selbstläufer mehr.»


Liu nickte.


Chima brach einen kleinen Eiszapfen ab, der sich an der frostigen Wandung der Station gebildet hatte und unter einer Bildschirmkante herausragte. Nachdenklich verrührte sie damit zwei Zuckerwürfel im Kaffeebecher.


«Kixstone spielt mit falschen Karten.» Chima nahm einen Schluck aus dem Becher. «Der Neue an der Spitze der HAO arbeitet insgeheim gegen uns. Seinen Vorgänger Wagner hat er aus dem Amt gedrängt, vermeintlich stimmte etwas nicht mit den Finanzen. Und Wagner war angeblich unfähig, eine so bedeutsame Organisation zu leiten.»


«Ich kannte den Wagner», sagte Liu. «Er war noch ein Herr der alten Schule, verlässlich und korrekt. Vereinbarungen nahm er ernst. Manchmal war er eben zu genau. Wenn er hinter seinem Schreibtisch hockte, die Brille auf der Stirn und die Verträge studierte: Er las sie durch, bis aufs Wort. Vielleicht hat er sich dabei übernommen. Man warf ihm vor, das Große und Ganze aus den Augen verloren zu haben. – Das war die Zeit, da wir noch intensive, persönliche Kontakte pflegten. Doch die Stimmung hat sich gedreht. Die HA-Organisation baut ein Feindbild auf. Kixstone ist ein scharfer Hund, genau der Richtige, uns an die Kandare zu nehmen, warum auch immer. Nun gut. Lamentieren hilft uns nicht weiter. Mein erster Gedanke: Wir machen uns auf den Weg zum Krater. Zwei Kadetten dazu. Eine Vorhut, zur Erkundung der Lage vor Ort. Das wird Kixstone und sein Team verstehen.»


«Wir?», fragte Chima erstaunt.


Liu lachte trocken auf. «Du meinst wohl, das wäre nichts mehr für mich? Für eine alte Dame, für ein verhutzeltes Weib?»


Chima beugte sich über den Besprechungstisch und legte ihre kräftige Hand auf Lius mageren Unterarm. «Du bist unsere liebe Chefin und ich bin dafür da, dich zu beschützen.»


«Viola, stelle mir morgen zwei Schüler vor, die du für eine Mondmission für geeignet hältst. Skalzi und Bernhard werden das abnicken.»


Liu erhob sich und löschte das Video. Die Unterredung war offenbar beendet.


Chima schlenderte zur Nordschleuse. Sie warf einen prüfenden Blick durch die Gitterroste des Bodens. Im unteren abgetrennten Teil der Zehn-Meter-Kugel befanden sich Ballasttanks, die die Auftriebskraft der Stationsblase im Eis regulierten. Dann verließ sie die Zentrale über eine der Verbindungsröhren, die zu anderen kugelförmigen Stationseinheiten führte.


Später zog Liu ihren Kommunikatorhelm aus der Stirnhalterung und öffnete ihr Tagebuch.


«Zwischen uns und der HAO bahnen sich Konflikte an», diktierte sie in ihr Journal. «Kixstone neidet uns die Unabhängigkeit. Vermutlich geht es ihm nicht nur um unsere Mondstation. Punkt zwei: Wir sollten Polarisalpha besser schützen. Zumal die russische Nachbarstation Wostok über den Winter unbesetzt bleibt. Es ist unwahrscheinlich, aber unsere Gegner, wer auch immer, sie könnten uns im schlimmsten Fall großflächig angreifen, das Eis um die Station aufschmelzen. Wir würden dann absaufen oder hilflos im Wassereis umherschwimmen. Punk drei: Wir werden zum Mond fliegen und vor Ort über unsere Mondbasis mit Lunawater verhandeln. Wir, das sind: Viola Chima, zwei Kadetten und Liu Chen Lu. Liu, Polarisalpha, 6. Mai 55, alphatische Neuzeit.»









Kapitel 2


Die sechs Kadetten hatten im Schulungsraum Platz genommen. Sie saßen im Dreiviertelkreis, vom Deckengewölbe senkte sich ein monströser Schirm herab, mit Ausstülpungen und Kabelsträngen, die bis in die Glockenhelme der Schüler reichten. Unter dieser hängenden, ausgefransten Halbkugel befand sich ein Computerblock, eingefasst von einer breiten Konsole, auf der in sechs Mulden Knabberriegel, Energydrinks und Wasserflaschen lagen.


Es waren junge Alphaten, die hier lernten, kaum zwölf Jahre alt, aber trotzdem keine Kinder mehr: Sie hatten sich dank ausgeklügelter Behandlungen in gewissen Zeitphasen etwa anderthalbfach schneller entwickelt, als die Natur es eigentlich vorhersah, sie waren biologisch Jugendliche aus Sicht der gewöhnlichen Menschen. Und aus Sicht der Soziologen waren es Jugendliche im Stadium der mittleren Adoleszenz. Die Entwickler gedachten mit diesem Trick, die Population der Alphaten rasch zu vergrößern und in kürzerer Zeit eine maßgebliche Anzahl dieser Spezies zu erreichen. Ihre Pubertät einzugrenzen, Zeit zu gewinnen, Gedankenkräfte zu stärken, das war die Devise der Alphatendesigner gewesen. Alphatische Techniker setzten diese Pläne um. Zusammen mit strukturellen Veränderungen im Gehirn: Am auffälligsten waren dies neuronale Verzweigungen im sogenannten Balken, die Abgriffe und Zuführen von Informationen in beide Hirnhälften ermöglichten. Und diese Neuerungen waren ein Grund der Überlegenheit der Alphaten gegenüber den Menschen: ihnen ihr gemeinsames Denken im Zusammenspiel mit einer ausgeklügelten KI zu ermöglichen.


Über den Köpfen der Kadetten hingen die genannten Glockenhelme der zerebralen Interkonnektoren, welche die Verstandeskräfte der Kadetten zusammenschalteten, und den nervlichen Signalabgleich managten. Die Koppler waren zuständig, abgefragtes externes Wissen in die Gehirne einzuspeisen. Dann gab es die Resonatoren, die für die gehobenen Glücksgefühle während des gemeinsamen Nachdenkens sorgten.


Die Sitzung währte bereits seit knapp vier Stunden. Eine Mischung aus Euphorie und Erschöpfung hatte sich breitgemacht. Die Schüler hingen schwitzend in den Schulterbügeln, die ein hastiges Bewegen unter den Schirmen oder gar ein Aufspringen aus den Schalensitzen verhinderten.


«Die Schulung scheint sie doch sehr zu belasten», bemerkte Liu.


Chima führte Liu zum Bedien- und Überwachungspult und öffnete das laufende Programm. Und da wurde klar, warum die Jungs und Mädels schwitzten, stöhnten und auf den Sitzen herumrutschten. «Kapitel Foltermethoden im Mittelalter, Mundbirne, Daumenschrauben; Kapitel Hinrichtungsmethoden, Pfählungen ...»


«Nicht gerade jugendfrei, was du ihnen vorsetzt!»


«Das ist der Nachtisch, den ich ihnen serviere. Die Schulung fing heute Morgen an mit praktischen Aufgaben: Vorbereitungen auf die Mondmission, Regolith schürfen, mit Mondstaub Unterkünfte bauen und aus diesem Material geeignete Stoffe extrahieren. Sie konstruieren Maschinen, testen Lebenserhaltungssysteme und üben Notprogramme ein. Wie üblich übten sie dann Verfestigen des Multikanal- und Gemeinsamdenkens mit mehreren Gehirnen ein.»


«Und die Eismondtechniken?», fragte Liu, «wird das nicht trainiert? Unser Geheimprojekt, das einen großen Teil unserer Ressourcen bindet. Automatisierte Stationen entwerfen, die wir auf den Eismonden des Jupiters und des Saturns abwerfen und die sich KI-gesteuert aufbauen.»


«Das Thema bearbeitet eine andere Gruppe!»


Liu winkte enttäuscht ab.


«Ich habe mich dann aber entschlossen», fuhr Chima fort, «am Ende der Vormittagsübungen, ehe die Kadetten in das Tropical verschwinden, ihnen einige Lektionen über die dunklen Seiten der Menschen mit auf den Weg zu geben. Die Jungs und Mädels, sie sind ohne Argwohn, dazu unerfahren. Sie stacheln sich an, schwärmen von den zukünftigen Herausforderungen, wo soll da eine gesunde Skepsis herkommen. Sie sind der Ansicht, alle Menschen wären redlich. Da nützt es auch nicht, dass sie standardmäßig ‹Das große Buch der menschlichen Körpersprache› implementiert bekommen haben.»


«Wie erkenne ich, dass mein Gegenüber lügt?», witzelte Liu. Sie lachten beide.


Und Chima belustigt: «Das gesprochene Wort unterscheidet sich oft von dem, was eine Person gerade im Sinn hat.»


«Dies haben wir glücklicherweise bei den Alphaten ausgemerzt, wenn sie sich zusammenschalten. – Ich hoffe nur, hier werden keine rachsüchtigen Krieger herangezogen!»


«Aber Chen Lu, hassen wollen wir ihnen nicht beibringen. Sie sollen nur wehrhaft sein. Die Auseinandersetzungen mit der HAO und den vielen anderen Organisationen, die uns misstrauen, nehmen zu. Wir bereiten die Kadetten darauf vor.» Ein Pausenzeichen unterbrach ihre Unterhaltung. Helme fuhren hoch, Schulterspangen sprangen auf. Die Schüler brauchten einige Augenblicke, um sich zurechtzufinden. Sie griffen zu den Drinks und den Knusperriegeln. Sie schwatzten und zwängten sich aus den Schulungssitzen. Die Tropical-Oase lockte: ihr Pausenparadies. Endlich gewannen ihre jugendlichen Gemüter Oberhand über die letzten schrecklichen Bilder der Schulung.


Chima stellte die Kadetten einzeln vor: «Rico, Ingenieur und Astronom, macht sich nicht übel. Astrid, die Diplomatin. Alma, entzückend und streng. Sie ist eine Generalistin. Musa, unser Selenologe, der Klügste der Gruppe, auch wenn er nicht so aussieht.»


«Ach lass das», unterbrach Liu die Ausbilderin ungeduldig, «ich kenne sie doch alle. Nun sag schon, wer sind die beiden, die du für den Besuch auf dem Mond vorschlägst?»


«Alma und Musa. Sie sind enge Freunde. Ein kameradschaftliches Duo, schau nur, wie sie sich verstehen.» Und tatsächlich liefen beide Hand in Hand durch den Schulungsraum.


«Alma! Musa!», rief Chima ihnen zu. «Wir haben beschlossen, euch in einigen Wochen zum Krater zu schicken. Zusammen mit der Kommandantin Liu und mir.»


«So plötzlich?», fragte Musa überrascht.


«Nur weg von hier!», flüsterte Alma erleichtert.


«Ihr begleitet eine brandheiße Mission. Ab sofort bekommt ihr eine spezielle Ausbildung. Dann brecht ihr zur Hauptinsel Isla Alphatica auf. Ein letztes Training, und ab gehts zum Mond.» Liu lächelte den beiden zu.


Nachdenklich verließen Musa und Alma den Schulungsraum.


«Hast du wirklich die richtige Wahl getroffen?», fragte Liu.


Chima lachte. «Sie können miteinander. Sie haben keine Hemmungen, sich in die geheimen Gedankenwelten des anderen hineinzuspiegeln. Sie führen sogar ein gemeinsames Tagebuch.»


«Also, einverstanden», sagte Liu.


«Wagen wir es. – Und du, Chen Lu, du bist nicht das erste Mal auf dem Mond, du kennst Sena Lunic, die Chefin der internationalen Mondkolonien und Kanja Kano, den Besitzer von Lunawater.»


Liu bejahte. «Ich traf Kano vor acht Jahren, zur Einweihung seiner Wasserfabrik auf dem Mond. Wir hatten an den Plänen mitgewirkt und die Energiesysteme entworfen.»


«Kano wird das nicht vergessen haben!»


«Noch wichtiger ist er für uns: Er baut nach unseren Vorgaben die Raumschiffe, die eines Tages bis zum Saturn vordringen werden.»


«Mit Kano haben wir ein glückliches Händchen gehabt. Ganz im Gegensatz zur Zusammenarbeit mit der HAO.» Chima schaltete die Ausbildungsmaschinerie auf Standby. Zwei humanoide Reinigungsroboter lösten sich aus ihren Boxen und säuberten die Sitze der Kadetten.


Liu und Chima folgten den beiden auserwählten Zöglingen. Musa und Alma, sie liefen im Gänsemarsch durch Verbindungsröhren bis zu einem Vorraum, der zur eiskalten Oberfläche führte: Das Tropical lag außerhalb der Polarisstation.


An der Schleuse zur Außenwelt verabschiedete sich Liu. «Für mich geht es noch nicht ins Paradies», entschuldigte sie sich.


Ohne diese Oase wäre auch für Liu das Leben auf der Antarktisstation kaum auszuhalten. Doch sie mischte sich nicht gern unter das junge Kadettenvolk. Ihre magere Gestalt und vielerlei Gebrechen hatten sie einsam werden lassen. Sie erholte sich lieber erst zur nächtlich angeordneten Ruhe in der tropischen Oase und suchte dort Linderung von ihren Leiden, die von verfrühten Alterungsschüben hervorgerufen wurden.


Chima schlüpfte in Polarstiefel, legte einen fußlangen Neoprenumhang an und stülpte sich eine durchsichtige Schutzglocke über den Kopf. Dann trat sie in die eisige Kälte der südpolaren Nacht hinaus. Minus sechsundsechzig Grad zeigte das Außenthermometer an, normal zu dieser winterlichen Jahreszeit.


Der ins Eis versenkte Freizeitpark mit seinen Bädern und Wasserfällen, seinen Palmen und Blumengärten, lag außerhalb der zentralen Stationsräume. Doch der Weg zum Park führte immerhin geschützt unter den Abwärmepilzen der Minireaktoren entlang.


In der Ferne rotierte gemächlich ein Lichtkegel der russischen Antarktisstation Wostok. Mit einer Tiefenbohrung, die tausende Kilometer durch das Eis bis zum Wostoksee führte, erlangte sie Weltruf in der Antarktisforschung. Doch jetzt, im polaren Winter, fristete die Anlage nur ein bescheidenes Dasein.


Zwischen Wostok und Polarisalpha hielten zwei robotische Schneepflüge eine beleuchtete Start- und Landebahn offen. In den vier Ecken des alphatischen Stationsgeländes ragten unscheinbare Türme einer Verteidigungsanlage aus dem Eis. Es waren vor allem die Railguns, die für eine konventionelle Abschreckung sorgten. Luxuriös erhoben sich vier weiße Laserstrahlen, die aus unscheinbaren Turmspitzen schossen. Hunderte Meter über dem Eis vereinigten sie sich zu einer leuchtenden Kugel.


Ehe Chima ins Tropicalcenter hinabstieg, ließ sie sich von den Polarlichtern verzaubern, leuchtende Schleier, mal zuckten sie grün auf, mal geisterten helle Lichtgarben über den Himmel.


Liu ließ die Rollos hochfahren, hinter denen sich ihre private Nische in der Zentrale verbarg. Es war ihre Kapitänskajüte, wie sie ihr Refugium nannte, mit Regal, Stuhl, Klapptisch, Hängematte und Infotainmentsystem. An der gekrümmten Wandung hing eine papierne Antarktiskarte aus uralten Zeiten, bepflastert mit Fähnchen zahlloser Stationen, natürlich auch die mit dem Wimpel: grünes Alphazeichen auf weißem Grund. Eine weitere Marotte von ihr bestand darin, zusammen mit den Kadetten Modelle antarktischer Stationen zu basteln. Ihr Glanzstück, das sie gern den seltenen Besuchern vorführte, bestand aus einer Apparatur, die in einem Wassereisbad eine zusammengelegte mehrlagige Folie zu einer Ministationskugel aufblies, die sich nachfolgend verfestigte. Es war ein Modell im Maßstab eins zu fünfzig. Und was im Modell klappte, beherrschten die Alphaten in der antarktischen eins zu eins Umgebung. Eine Station, die sich automatisch entfaltet. Das war es, was sie erträumten: Eine Basis zu schaffen, die sie von einem Raumschiff aus auf einem Eismond abwerfen konnten, um einen Stützpunkt bereitzustellen, der einer späteren Crew nach ihrer Landung dort eine Bleibe gewähren würde.


Aus einem Wandbord entnahm sie eine Phiole, goss sich ein Quantum Eigendestillat in ein Gefäß und genehmigte sich einen zünftigen Schluck. Das Gesöff, ein scharfes Gebräu, das in der Genussgeschichte der Menschen - und nun auch der Alphaten – nicht wegzudenken war. Sie nahm sich ein gehöriges zweites Glas, das ihr ja zustand, in ihrer kargen Kapitänskajüte und in dieser antarktischen Finsternis. Ein Gesöff, dass man anderswo Wodka nannte. Sie schwang sich in ihre Hängematte und umhüllte ihren ausgemergelten Körper mit einer Heizungsdecke. Sie nahm noch einen letzten Schluck. Schließlich harrte sie hier aus, in dieser Kälte, in dieser Finsternis und in dieser Abgeschiedenheit.


«Ich habe mich gefügt», sagte sich Liu. «Ich habe diese Aufgabe angenommen. Doch nicht bis in alle Ewigkeit. Vito Skalzi hatte darauf bestanden, mich nach Polarisalpha zu schicken. Und nebenbei noch Chefin der Alphaten zu sein. Dabei gibt es längst bessere Kandidaten für diese Aufgabe. Zeki Bernhard, der Vorsteher der Isla Alphatica, er wäre so ein Kandidat: jung, unverbraucht, ein besonnener Kämpfertyp. Das können wir in der nächsten Zeit trefflich gebrauchen.»









Kapitel 3


Firmeninhaber Jan Benson ließ es sich nicht nehmen, die täglichen Endkontrollen der in seinem Werk produzierten Geräte zu beobachten. Er sah von der obersten Etage seines gläsernen Büroturms auf den Rasen vor dem Firmengelände herab. Oktokopter waren auf dem Terrain gelandet. Techniker mit breiten Gürteln und aufgeblähten Taschen sprangen aus einem Kopter und schritten zielgerichtet über den Rasen, vorbei an zwei Hissfahnen, beschriftet mit: «Benson - Medizintechnik, Sport & Spielgeräte – Alpha-MED-Gruppe». Es folgten beladene, sechsbeinige robotische Lastenträger mit wuchtigen Kastenkörpern, die in Richtung Prüfhalle schwankten. Lastwagen rollten heran, um die abgenommenen Kabinen abzutransportieren.


Benson trat an seinen Schreibtisch heran und setzte sich behäbig. Das Stehen war ihm schwergefallen mit seinen knapp siebzig Jahren. Seine Waden schmerzten, er knetete sie, während er auf den 3D-Schirm blickte, der vor ihm an der Wand hing. Er betrachtete die aufgereihten Kabinen in der Abnahmehalle. Ihre künstlichen Himmel waren hochgestellt, so dass er in die elastischen Zellwannen hineinschauen konnte, mit ihren Kopfmulden und Vertiefungen, die menschliche Konturen modellierten. Eine klare Flüssigkeit bedeckte die Wannenböden.


Benson rief nach seiner Brotzeit. Eine junge Frau brachte das rituelle Frühstück herbei: ein Holzbrett, beladen mit Butterbrezen, gehobeltem Rettich, Bauernkäse und Schinken.


«Ah, Frau Vroni Kaltofen bedient mich heute!», rief er heiter.


«Warum riefen Sie nicht nach Ihrer Lieblingsblondine?», fragte Vroni ungnädig. «Als ihre Finanzchefin hätte ich wohl anderes zu tun!»


«Meine Sekretärin verehrt mich, sie rückt mir zu sehr auf die Pelle!», scherzte Benson. Er strich seine weißgrauen Backenbartspitzen glatt, seine Hand zitterte leicht. Er schaute Vroni prüfend an.


«Und warum ist der Herr Benson nicht selbst da unten dabei? Bei der Abnahme der Kabinen, so wie früher.» Es klang wie ein Vorwurf.


«Setzen Sie sich, Frau Kaltofen.» Er bot ihr mit einer Geste an zuzugreifen.


Sie beobachteten beide das Treiben der Techniker in der Prüfhalle.


«Nur wenig medizinisches Gerät dabei», sagte Frau Kaltofen pikiert.


«Wie bestellt, so hergestellt. Sie kennen die Zahlen!»


«Schmieriges Geld regiert die Welt!»


«Es sind auch bayerische Jungfrauen, die sich in unseren Wannen bespielen lassen.»


«Alter Bock!», schimpfte sie lachend.


«Ja, ja, ein Greis», bestätigte er. - «Ach kommen Sie, nehmen Sie eine zweite Brezen. Unser Technischer Direktor überwacht in der Halle die Prozedur. Er hat das im Griff, besser als ich.»


Benson erhöhte die Übertragungslautstärke, sodass sie die Gespräche in der Prüfhalle verstanden.


«Sie waren da unten noch nie dabei?», fragte er mit vollem Mund.


«Mir zu fremd, diese neue Alphatechnik.»


«Sehen Sie, der eine Techniker, er heißt Aron, er nimmt jetzt eine Patrone vom Robotertisch und presst den Stutzen in das Gegenstück an der Wanne. Die Flüssigkeit in der Wanne schäumt auf, verfärbt sich metallisch, bleibt aber wattig. Jetzt steckt er einen Chip in den Schlitz der Elektronik. Die Wanne bewegt sich, Hologramme am Schalenhimmel blitzen auf. Ein Serviceroboter legt einen Dummy in den Trog. Die Kabinenhaube senkt sich, das Testprogramm startet, der Dummy wird durchgewalkt und wieder entfernt. Ein Roboter klatscht das Firmenzeichen mit den Sicherheitsdaten auf den Bug der Kanzel, fertig.»


«So wird man reich!»


Benson schüttelte den Kopf. «Das war einmal. Was wir da sehen, ist zum großen Teil alphatische Technologie. Die Gewinne werden aufgeteilt. Sie sind der Finanzvorstand unserer Firma, Sie kennen die Einnahmen und Ausgaben am besten! Und, wir stellen Geräte her, die wir nur zum Teil noch verstehen.»


Die Chefin der Finanzen zuckte ratlos mit den Schultern.


«Der Chip, der die Elektronik steuert, die Wannenflüssigkeit: Wird von den Alphaten hergestellt! Selbst unser Technischer Direktor kann kaum mitreden.»


«Und Sie? Reden Sie noch mit?»


Benson antwortete nicht. Er zog eine Schublade auf und legte einen goldschimmernden Chip und ein Stück Wannenmatte auf die schwarzgläserne Tischplatte.


«Sind das die Geheimnisse der Alphaten?», fragte sie spöttisch.


Benson nickte. Er legte ihr das Stück Wannenmatte in die Hand. «Wie Fleisch die Oberseite, wie Sandpapier die Unterseite, dazwischen Hohlräume und Flechtwerk von Strängen. Vergleichbar mit einem modernen, kraftvollen Exoskelett. Und damit wird der Proband durchgewalkt.»


Sie gab ihm schweigend die Matte zurück. «Mag ja alles begeistern, diese Alpha-Technik. Und die Alphaten bekommen ihren gerechten Anteil.»


Frau Kaltofen druckste herum, ehe sie weitersprach. «Wir ahnen, es liegt etwas in der Luft. Eine Veränderung steht an.»


«Es gibt Kaufanfragen», rückte Benson heraus. «Wir bereiten uns auf einen Verkauf vor. Interessenten für die Firma gab es schon immer. Schließlich kann ich das Unternehmen nicht ewig weiterführen. Mit siebzig! So geschieht das mit Familienunternehmen, wenn sich kein Nachfolger findet. Aber das geht doch alles auch über Ihren Tisch!»


Sie schaute Benson besorgt an. «Es gibt so viele Fragen: Wer wird Ihr Nachfolger werden? Oder wird es gar ein Alphate sein? Es wird ein anderer Mensch sein, gefügig, jung, von irgendwo her», meinte die Finanzchefin bekümmert.


«Die Alphaten befassen sich nicht mit solchem Kleinkram, mit der Leitung einer solchen kleinen Firma. Unser Technischer Direktor wäre sicher eine erste Wahl als mein Nachfolger. Vielleicht kommt es auch ganz anders.»


Ein Tonsignal übertönte die Geräusche in der Prüfhalle. Der Technische Direktor winkte aufgeregt zur Hauptkamera. Eine schmächtige Blondine, bekleidet mit einem militärisch wirkenden Overall, wedelte mit ihrer Rechten ebenfalls nach oben. Am Schulterriemen der Dame hing ein großer Easy Bag. Auf ihrer Schirmmütze glänzte ein grünes Alpha-Zeichen.


«Alpha-Besuch? Für Sie?»


«Ach - nur einer ihrer Knechte! Ein Gespräch, ein Vertrag, sie verhandeln selten selbst.»


Frau Kaltofen erhob sich wortlos und schaute ihn fragend an, suchte nach einer Antwort in seinem gealterten, erschöpften Gesicht.


Mit leiser Stimme sagte er: «Ich habe in meiner Seele ..., ich habe einen ...»


«Was haben Sie denn?», fragte sie besorgt.


«Transformation ...», rang er sich ab. «Ich habe einen Vertrag mit den Alphaten. Einen Vorvertrag. Ich wollte es Ihnen schon immer sagen.»


Frau Kaltofen war fassungslos. «Sie wollen diesen unseligen Quatsch über sich ergehen lassen? Ein Gehirn-im-Tank-Leben führen, ein GiT sein? In einer Kiste dahinvegetieren? Sich tagtäglich von Zuckerlösungen ernähren? – Sie haben mich und die Kollegen hintergangen!» Sie wandte sich grußlos ab.


«Ich bitte Sie», rief er ihr nach, «werden Sie meine Kontaktperson, die Person meines Vertrauens. Eine kleine Tür zur alten Welt ...»


«Eine Kontaktperson? Eine Tür?», rief sie wütend durch sein Büro. Sie berührte den Sensor des Aufzugs.


«Denken Sie darüber nach. Und bitte, vertrauen Sie mir.» Er versuchte ein klägliches Lachen.


Benson erhob sich höflich; die Blondine mit der Alpha-Schirmmütze dankte ihm mit gefälligem Lächeln. «Trixi», stellte sie sich vor.


«Ist es Ihr Name oder nur ein Pseudonym?»


Mit geübtem Blick musterte sie die Einrichtung des Raumes, den gewinkelten Glastisch, die überdimensionale Infowand, die Produktvitrinen.


«Benson», erwiderte er der Form halber. Mit einer weitläufigen Geste präsentierte er seine Arbeitsstätte.


Die Blondine trat an die Fensterfront heran und schaute über das weite, bayerische Oberland.


«Voraus die Pfarrkirche St. Remigius - mit Zwiebelhaube, Spätrokoko, sehenswert. Rechts das Radom Raisting, Industriedenkmal, und die Erdfunkstelle Raisting», erklärte Benson.


«Sehenswert», sagte sie schnippisch.


Er roch ihr strenges Parfüm. Ihre Schulterblätter stachen unangenehm deutlich durch ihr Overall.


«Es wird ein schwieriges Gespräch werden», dachte Benson.


Die Prüfungen der Geräte waren inzwischen beendet. Die Techniker und Inspektoren waren mit ihren Oktokoptern weggeflogen. Geschlossene Lastwagen transportierten die verkaufsfertigen Automaten ab.


«Idyllisches Fleckchen hier – und das geben Sie auf. Eintauschen gegen eine fantastische, neue Welt ...»


«Sie kommen ja schnell zur Sache!», sagte Benson. Frau Trixi entleerte ihren vollgestopften Easy Bag auf der Schreibtischplatte: Infomaterial, altmodische Hochglanzprospekte, Vertragsunterlagen. Derweil zauberte Benson zwei Whiskygläser und einen Flakon auf die Glasplatte.


«Vom Feinsten, nehme ich an», rief Frau Trixi spöttisch. «Unsere Probanden sind wie üblich begierig darauf, vor der Transformation ihre gehorteten Schätze aufzubrauchen.»


Benson nickte. Er schenkte reichlich ein. «Es ist ein guter Tropfen, für eine ungewisse Zukunft aufgespart, Sie haben vollkommen recht.»


«Auf Ihre Transformation zum Gehirn-im-Tank-Wesen, zu einem GiT!», rief Frau Trixi.


Sie saßen sich gegenüber. Benson trank hastig. Frau Trixi nippte nur am Whisky. Mit einer unklaren Handbewegung meldete er Widerspruch an. Doch sie ignorierte Bensons Handbewegung.


«Ein GiT. Sie werden in anderen Genüssen schwelgen.» Sie versuchte, dem Gespräch die gewünschte Richtung zu geben. «Wie ein Adler fliegen, das sind Ihre Worte im Antrag zur Transformation. Das sind die üblichen Träume der alten Herren!»


«Mit Delphinen spielen. Alle Wünsche gehen in Erfüllung», spöttelte Benson und goss sich nach.


Frau Trixi war es recht, wie die Unterredung verlief. Sie war am Zug, das Gespräch zu lenken. «Die Frist ist um. Es gibt einen Vorvertrag mit Ihnen zur GiT-Transformation. Heute müssen Sie sich entscheiden, ob Sie wollen oder nicht! Heute oder nie!»


Benson lehnte sich zurück, er kannte solche Spiele. Er war ein Geschäftsmann. «Wir haben einen Deal, da kommt es doch nicht auf den Tag genau an.»


«Spielen Sie nicht auf Zeit. Sie können sich nicht ewig verjüngen lassen. Medizinisch sind Sie ausgereizt, es geht doch nur bergab mit Ihnen, immer schneller. Deshalb setzen die Alphaten eine unabänderliche Frist. Es gibt keinen Aufschub. Wir kennen unsere Probanden, sie wollen einfach Zeit herausschinden. Eine Woche und noch eine. Wir transformieren schließlich keine Leichen! Wir transformieren gesunde Gehirne! Deshalb das Jetzt oder Nie. Sie sollten endlich zustimmen.»


Sie legte eine Pause ein.


«Ich brauche Zeit zum überlegen», gab Benson zu. «Wie bei einem Sprung von der Klippe. Sie stehen oben und stehen und zögern ...»


«Sie kneifen? Sie wollen diese einmalige Chance nicht nutzen?» Frau Trixi war jetzt in ihrem Element. «Ewiges Leben!», hämmerte sie auf ihn ein. «Oder ist Ihnen der Deal zu teuer? Die Hälfte ihres Firmenwertes ist Ihnen zu teuer? Ich bitte Sie! Bedenken Sie die laufenden Kosten, die Sie verursachen werden! Zucker, Hormone, molekulare Reparaturen, externe Kommunikation! Externe Robotik, die Sie befehligen werden! Modernstes Equipment. Nutzen Sie die Gunst der Stunde, nutzen Sie Ihr Privileg!»


«Sie machen ihre Sache gut!»


«Ewiges Leben!», rief sie nochmals.


«Ewig? Die Alphaten, sie garantieren mir gerade einmal hundert Jahre Zusatzleben.»


«Das ist doch nur das Minimum. Eine Zahl. Mit einer Option zur Verlängerung. Falls Sie dann noch wollen, versteht sich.»


«Hundert Jahre Tank. Eingeschlossen für eine Ewigkeit. Darüber mache ich mir Gedanken, Tag und Nacht.»


«Diese Entscheidung kann Ihnen niemand abnehmen. Und Sie hatten sich entschieden. Sie schob die mitgebrachten Hochglanzbroschüren über die Tischplatte. Lesen Sie, schauen Sie, was für ein Universum sich Ihnen eröffnen wird!»


Er lehnte sich zurück und schloss seine Augen.


Sie ließ ihm Zeit. Das war heute schließlich nicht ihr erster Auftrag. «Sich im gesunden Alter transformieren zu lassen, diese Unwägbarkeiten auf sich zu nehmen, das macht bange», redete sie auf ihn ein. «Und dazu verschenken Sie kostbare Restlebenszeit. Viele Probanden bekommen es auf den letzten Metern mit der Angst zu tun. Sie wollen alle lieber den Spatzen in der Hand», schloss sie spöttisch.
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